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Wie viel haben die Schüler und
Schülerinnen gelernt?
Die Schulen sind noch dabei,Wissenslücken zu entdecken.

Tanja Graziano

Seit dem 8. Juni ist auch die
Oberstufewieder zurück imPrä-
senzunterricht. Nebst der Ein-
haltung der Massnahmen be-
schäftigt LehrerundElterneine
Frage: Gibt es bei den Schülern
und Schülerinnen Lernlücken?
Eine Umfrage bei den Schullei-
tungenderSekundarstufe inSo-
lothurn,OltenundGrenchenso-
wiedenbeidenKantonsschulen
zeigt jedoch: Momentan kann
noch nicht gesagt werden, auf
welchem Stand die Jugendli-
chen sich befinden.

«Es ist aktuell schwierig zu
sagen, welche Lernlücken es
durch den Fernunterricht gege-
benhat», sagtSamuelBatzli, der
Rektor der Kantonsschule Ol-
ten.«Esversteht sichvonselbst,
dass die Schüler und Schülerin-
nen durch den fehlenden Prä-
senzunterricht aktuell nicht auf
dem gleichen Stand wie in den
früheren Jahren sein können».
Es könne erst im Verlauf des
neuen Semesters gesagt wer-
den, wie viel Stoff genau nach-
zuholen sei. Dasselbe sagt die
Schulleitungder Sekundarstufe
Olten. Erst wenn genauere Un-
tersuchungen dazu abgeschlos-
sen seien, könneAuskunft gege-
benwerden.

Schulenmitverschiedenen
Erfahrungen
Gemäss Dieter Müller, Konrek-
torderKantonsschuleSolothurn
(KSSO), ist eswährenddesFern-
unterrichts schwierig gewesen,
dasLernverhaltender Jugendli-
chen zu kontrollieren. «Wir
mussten darauf vertrauen, dass
sie ihreAufgabenpflichtbewusst
erledigen», sagt Müller. «Auf-
fallendwar jedoch,dass sichdas
Lernverhalten von denjenigen,

die schonvordemOnlineunter-
richt überfordertwaren, insNe-
gative entwickelt hat», so Dr.
Reto Stampfli, Konrektor der
Fachmittelschule Solothurn.

Im Gegensatz dazu meint
Rolf Glaus, der Schulleiter der
Sekundarstufe Grenchen: «Es
gab Jugendliche, die hervorra-
gend gearbeitet haben. Sogar
solche, die sonst etwas Mühe
hatten, sind aufgeblüht». Das-
selbebestätigt die Schuldirekto-
rinSolothurns, IrèneSchori.Die
Rücksprache mit den Leitungs-
und Lehrpersonen zeige, dass
einige sogar teilweise bessere
Resultateerzielten.«Sieerledig-
ten ihre Aufgaben verlässlicher
undselbstbestimmter, als ihnen
dies in der engeren Schulstruk-
tur möglich war», erklärt Scho-
ri.

Eine wichtige Rolle spielte
auch die psychischeVerfassung
der Jugendlichen. Gemäss Lea
Triller, Schulsozialarbeiterin in
Grenchen, ist auffallend, dass
gerade bei den Jugendlichen
teilweise negative Auswirkung
auf die psychische Verfassung

festgestellt werden konnten.
Solche Fälle seien möglichst
rasch mit dem Kinder- und Ju-
gendpsychiatrischenDienst ver-
netzt worden.

«Aufgrund der Coronakrise
waren jegliche Anlaufstellen
undFachstellengezwungen, ihr
Angebot anzupassen oder auf
onlineumzustellen»,meintTril-
ler. Während der Schulschlies-
sung konntendeshalb nicht alle
Beziehungen gleich intensiv
aufrechterhaltenwerden.«Eini-
ge Beratungen sind auch einge-
brochen», soTriller zurLagean
der Sekundarstufe Grenchen.
Nach der Schulöffnung sei ins-
besondere die Zunahme von
Jugendlichen mit depressiven
Verhaltenszügenund sogar dia-
gnostizierten Depressionen
markantgewesen.Dashabesich
auf das Lernverhalten der be-
troffenen Jugendlichen negativ
ausgewirkt.

Pläne fürnachdenFerien
sindnochnichtkonkret
Nach den Sommerferien gehe
die Schulleitung der KSSO vom
Präsenzunterricht für alle Klas-
sen aus. «Auch von Seiten des
Kantons ist ein normales Schul-
jahr vorgesehen», so Vögeli.

Die Umfrage zeigt zudem:
Wenn es um das Nachholen
von Schulstoff geht, setzen die
Schulleitungen auf die Lehrer.
«Nach den Sommerferien wer-
den die Lehrer individuell fest-
legen, welcher Schulstoff nach-
geholt werden muss», meint
Müller zum Vorgang an der
KSSO. Dasselbe gilt für die
Sekundarstufe Solothurn. «Der
Unterricht findet lückenlos
statt. BetreffendSchulstoffwird
dortweitergefahren,wodie ein-
zelnen Schüler stehen», so
Schori.

Schlecht, aber doch noch
besser als befürchtet
Mit Vorsicht zu geniessende Zahlen in der Arbeitslosenstatistik.

Täglich und auf allen Kanälen
ist von den verheerenden wirt-
schaftlichenFolgenderCorona-
pandemie zu hören: Es droht
eine schlimme Rezession mit
hoherArbeitslosigkeit.Undnun
ist imKantonSolothurndieZahl
der registriertenArbeitslosen im
Juninichtgestiegen, sondern so-
gar leicht gesunken: Um 80 auf
4366 Personen, die Arbeitslo-
senquote reduzierte sich damit
von 3,0 auf 2,9 Prozent.

Der scheinbareWiderspruch
erklärt sich einerseits durch die
Tücke der Statistik, anderseits
ist die Entwicklung auf dem
Arbeitsmarkt (bis jetzt) aber tat-
sächlich nicht so schlimm, wie
man erwartet hatte.

Arbeitslos im Sinn der offi-
ziellenVerwendungdesBegriffs
ist, wer heute bei einem regio-
nalen Arbeitsvermittlungszent-
rum registriert ist und morgen
eine neue Stelle antreten könn-
te, wenn er eine angeboten be-

käme. Der Kreis der Stellen-
suchenden ist grösser, dazu ge-
hören auch «Arbeitslose», die
einenZwischenverdienst haben
oder ineiner arbeitsmarktlichen
Massnahmesind(z.BPraktikum
oderWeiterbildungsprogramm).
Da die entsprechenden Pro-
gramme während der Corona-
pandemie zeitweilig eingestellt
waren, tauchten Teilnehmer in
der Arbeitslosenstatistik auf,
nun figurieren sie wieder unter
den Stellensuchenden.

Und die Zahl der Stellensu-
chenden ist keineswegs gesun-
ken, sondern um 234 auf 7485
Personengestiegen.DieStellen-
suchendenquote stieg damit
im Juni von 4,8 auf 5,0 Prozent.
Damit ist die Lage alles andere
als entspannt,wie auch einVer-
gleich mit den Juni-Zahlen
von 2019 zeigt: Damals zähl-
te man im Kanton Solothurn
«nur» 5475 Stellensuchende,
also 2000 weniger als heute.

Aberesgibt tatsächlichauchAn-
lass zu verhaltenem Optimis-
mus.DieAussichtenbliebenge-
dämpft und es bestehe sicher
kein Grund zu Euphorie, aber
dieEntwicklungverlaufederzeit
zumindestweniger schlimmals
dies zu befürchten war, sagt Jo-
nasMotschi, derChef desAmts
für Wirtschaft und Arbeit. Ein
erfreulicherPunkt:DieZahlder
Neuzugänge bei den registrier-
tenStellensuchenden ist im Juni
nicht weiter gestiegen, sondern
leicht auf927gesunken. ImVor-
monat waren es über 1000.

Mit6,4Prozentamhöchsten
liegt die Quote der Stellensu-
chenden in der Altersklasse der
25- bis 29-Jährigen, am tiefsten
mit 3,8 Prozent bei den unter
20-Jährigen.Die regionalhöchs-
te Quote verzeichnet mit 6,5
Prozent die Region Grenchen,
im Schwarzbubenland ist die
Quote sogar leicht von 3,7 auf
3,6 Prozent gesunken. (mou)

SamuelBatzli
Rektor KantonsschuleOlten

«Es ist schwierig zu
sagen,welche
Lernlückenesdurch
denFernunterricht
gegebenhat.»

Die Wanderung in Kürze

Ausgangspunkt: Bushaltestelle Pass-

wang

Wanderdaten: 6,3 km, 299 m Aufstieg,

305 m Abstieg

Wanderzeit: 2 Stunden

Rückreise: ab Bushaltestelle Reigolds-

wil Dorfplatz

Wanderfreude:Rundblick auf die Alpen,

Waldseilpark, Trottinettplausch zur Tal-

station der Wasserfallenbahn

Die Wanderung in Kürze

Ausgangspunkt: AZMediencenter,

Neumattstrasse 1, Aarau

oder ab Bahnhof Aarau

Wanderzeit: 3,5 Stunden

Wanderdaten: 11,1 Kilometer, 659Meter

Aufstieg, 256 Meter Abstieg

Anreise: abBahnhof Aaraumit Bus Linie

2 bis Neumattstrasse

Rückreise: stündliche Busverbindung

Richtung Aarau (z. B. ab 15.13 Uhr)

Den Teilnehmern der ersten Leserwanderung bot sich bei prächtigemWetter eine tolle Aussicht. Bild: Chris Iseli (5.7.2010)

Treppe zum Alpenzeiger hoch. Man-
cher Trainer hat wohl in der Manier
eines echten Schleifers seine Spieler
hier hochgehetzt. Wanderer nehmen
es gemütlicher. AberAchtung, vonder
Hardgeht esnicht direkt zumZiel, son-
dern wir nehmen der grandiosen Aus-
sicht wegen noch die Wasserfluh ins
Visier.

Anderntags lautete der Titel in der
Zeitung«Werdas schafft, übersteht al-
les».WahrlicheinanspruchsvollerAuf-
takt insZeitalter desWandernsmit der
Zeitung. (rwu)

Êine Aussicht für Schwindelfreie. Bild: Christoph Voellmy (22.7.2013.)

Der Blick in die Karte gibt Sicherheit. Bild: Christoph Voellmy

Baselbiet und Solothurn sind auch dabei
AmMontag, 22. Juli 2013, geh es vomPasswang zurWasserfallenbahn.

Nach drei Jahren Wandern im Gebiet
des Kantons Aargauwurden dieNach-
barkantone Baselland und Solothurn
als Wanderziele aufgenommen. Die
ersteWanderung in derHeimat der bz
BasellandschaftlichenZeitung startete
amMontag, 22. Juli, aufdemPasswang
mitdemZielVordererWasserfallen. In
GeografieundGeschichte sehr gewitz-
teWanderer könntenmäkeln, dassder
WegüberdenGratmeistensüber Solo-
thurner Territorium verlaufe und erst
das Ziel wirklich im Kanton Baselland
liege. Immerhin regte dieser Umstand
die Diskussionen unter den mitwan-
dernden Politikerinnen und Politikern
zu Diskussionen an. Elisabeth Schnei-
der-Schneiter (CVP-Nationalrätin aus
Biel-Benken), Elisabeth Augstburger
(EVP-Landrätin aus Liestal) und Mar-
tinDürr (Industriepfarrer beiderBasel)
liessenes sichnichtnehmen,diesePre-
miere zu begleiten.

Bescheidenwolltemannicht insBa-
selbiet startenundhat eineWanderung
geplant, die bis auf 1200 Meter über
Meer führte.Nochwaren es primär er-
probteWanderinnenundWandereraus
dem Aargau, welche die solothurni-
schen und Baselbieter Jurahöhen er-
kundeten. Das sollte sich aber in der
Zukunft noch ändern.

Selbstverständlich gab es auch
Spannendes zu vernehmen: Zum Bei-
spiel über den Wisenbergtunnel. Wer
kein «Ferrophiler» ist oder sich sonst-
wiemit Eisenbahngeschichte beschäf-
tigt, kennt die Geschichte des Wisen-
bergtunnels wohl kaum. Vor über 140
Jahren in Angriff genommen, sollte er
dieVerbindungzurLinieBern–Lötsch-
berg–Simplon herstellen. Nach dem

Konkurs der Gesellschaft blieb das
Projekt auf dem Stand eines Sondier-
stollens stehen. Die Episode beweist:
Wandernmit derZeitungbewegtnicht
nur, sondern bildet auch. (rwu)
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